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Changemanagement: Den Wandel richtig führen

Von der Praxis für die Praxis© Dr. Serge Imboden, 2026
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«70% aller Change-
Projekte scheitern»

(John Paul Kotter)
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Welche Farben
siehst du?
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Neuronale „Korrekturalgorithmen“

Das Bild ist überbelichtet. 

Das Gehirn gleicht den 
Mangel an Informationen 
durch seine Erfahrung aus. 

„Frühaufsteher“- Chronotyp „Nachtmensch“-Chronotyp
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Agenda

1. Die beschleunigte Welt

2. Changemanagement-Typologien

3. Den Veränderungsprozess begleiten

4. Fazit

1 2 3 4 Die beschleunigte Welt
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«Innovation ist 1% 
Inspiration und 99% 

Transpiration»
(Thomas Edison)
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Die Digitalisierung beschleunigt immer kürzer werdende 
Marktdurchdringungszeiten und ist Treiber für den Wandel

(www.strategy-transformation.com)

Jahre, welche für eine Innovation benötigt wurden, bis sie durch ¼ der Bevölkerung genutzt werden
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kleine Schritte (langsam)

grosse Schritte (schnell)

proaktivreaktiv

Organisations-
entwicklung

Anpassungen

KAIZEN (CIP)

Innovation
Krisenmanagement

Business-Reengineering

Turnaround
Management

Quelle: Zaugg, 2002

Changemanagement-Typologien

1 2 3 4 Changemanagement-Typologien
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Buttom up

langsam
evolutionär

Soziale Effizienz
Hohe Partizipation der MA

Strategische Krise/Wunsch als Auslöser

Organisationsentwicklung
(Imboden, 2018)

Reengeneering vs. Organisationsentwicklung

Risiken

Risiken
Reklamationen

Reklamationen
Fehler

Fehler

SWOT

SWOT
Benchmark

Benchmark
Trends

Trends

Top down

« Überlebenskrise » als Auslöser
Geringe Partizipation der MA

Ökonomische Effizienz
radikal
schnell

Business Reengeneering

1 2 3 4 Changemanagement-Typologien
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Wohlbefinden

GeistKörper Umwelt

Seit jeher ein Traum der Menschheit: 
Gleichgewicht zwischen Körper und Geist

die Homöostase 
1 2 3 4 Den Veränderungsprozess begleiten
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«Veränderung 
beinhaltet immer Risiko 

und Ungewissheit. »
(Sibylle Tobler)
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Der Veränderungs-
prozess nach Lewin

Auftauen 
(Unfreezing)

Bereitschaft für 

Veränderungen schaffen

Verändern 
(Moving)

Umsetzung der 

vereinbarten Ziele

Stabilisieren 
(Refreezing)

Stabilisieren der 

implementierten Lösung

(Lewin, 1936)

sensibilisieren

konzipieren

mobilisieren

implementieren

konsolidieren

CHANGE KULTUR

1 2 3 4 Den Veränderungsprozess begleiten
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Nicht zu lange im Tal der Tränen verweilen

Schock

Verleugnung

Rationale
Einsicht

Emotionale
Akzeptanz

Ausprobieren

Erkenntnis

Integration

→ Vermutungen,
Gerüchteküche

→ Überraschung

→ Widerstand

→ Frustration
Resignation

→ Tal der Tränen
emotionale Einsicht

→ Bereitschaft für
neue Lösungen

→ evt. Rückschläge

→ Neues Selbstvertrauen

1 2 3 4 Den Veränderungsprozess begleiten

(Illustration: Gotthardt, Claudia (2017); basierend auf dem Modell von Kübler-Ross (1969)) 
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Change Management Modelle

2. 
Koalitionen bilden

2. 
Koalitionen 

bilden

1 2 3 4 Den Veränderungsprozess begleiten

3. 
Vision  Strategie entwickeln und kommunizieren

3. 
Vision & Strategie 

entwickeln und 
kommunizieren

Die 7 Phasen der emotionalen Reaktionen in Change Management Prozessen von Richard K. Streich

0. Strategische 
Planungsphase

1. Überraschungsphase
«Schock: das kann doch 
nicht wahr sein»

2. Ablehnungsphase
«Das stimmt nicht»

3. Rationale Akzeptanzphase
«Furchtbar, aber irgendwie 
nachvollziehbar»

4. Emotionale Akzeptanzphase
«Es stimmt eigentlich doch»

5. Test & Ausprobierphase
«Wir sollten es versuchen»

6. Erkenntnisphase
«So könnte es gehen»

7. Integrationsphase
«Das ist nun 
selbstverständlich»

(Kubler Ross, 1969 & Streich, 1997)

(Kotter, 2013)

Gefühl der 
Dringlichkeit 
vermitteln

Führungs-
koalition 
aufbauen

Vision und 
Strategie 

entwickeln

Die Vision des 
Wandels 

kommunizieren

Mitarbeitende 
befähigen 

(Hindernisse 
aus dem Weg 

räumen)

Kurzfristige 
Erfolge 

schaffen 
(quick-wins)

Veränderungen 
antreiben 

(nicht 
nachlassen)

Veränderungen 
in der Kultur 

verankern

Das 8–Stufenmodell von John P. Kotter (Makroebene)

Kommunikation und Bewältigung der Negativität
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Eine Innovation ist selten spektakulär. 
Oft sind es die kleinen Verbesserungen, die 

Ihnen den Erfolg bringen.

Sie müssen das strategische Management, das Change-
Management und das Projektmanagement beherrschen.
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Verwirrung+

Das Knoster Model des komplexen Wandels

IsolationVision KompetenzenPlanung Ressourcen Motivation Evaluation+ + + + + + =

ResistenzVision KompetenzenPlanung Ressourcen Information Evaluation+ + + + + + =

FrustrationVision KompetenzenPlanung Motivation Information Evaluation+ + + + + + =

AngstVision Ressourcen Motivation InformationPlanung Evaluation+ + + + + + =

KompetenzenPlanung Ressourcen Motivation Information Evaluation+ + + + + =

ChaosKompetenzenVision Ressourcen Motivation Information Evaluation+ + + + + + =

Vision KompetenzenPlanung Ressourcen Motivation Information Erfolg /WandelEvaluation+ + + + + + =

Vision KompetenzenPlanung Ressourcen Motivation Information+ Stagnation+ + + + + =

Quelle: in Anlehnung an Knoster T. (1991)

1 2 3 4 Den Veränderungsprozess begleiten
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„Auch wenn du al le Risiken kennst, werden 
die Risiken nicht kleiner, aber die Gefahr, 

ihnen zum Opfer zu fal len, sinkt. “
(Georg-Wilhelm Exler)
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Identifizieren und 
bewerten der Risiken auf 
zwei Achsen
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Risiken bewältigen und kontrollieren in einem Dashboard

MassnahmenAusgangsrisiko

Wahrscheinlichkeit Auswirkungen

Restrisiko

Wahrscheinlichkeit Auswirkungen

Kontrolle

Projektcontrolling
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Laden Sie das Risikomanagement 

Tool  herunter auf : 

Management Instrumente (2imanagement.ch)
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1. Die beschleunigte Welt

2. Changemanagement-Typologien
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«You must work hard to 
get your thinking clean 

to make it simple.

But it ’s worth it in the 
end because once you 

get there, you can move 
mountains»

(Steve Jobs)
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8 Etappen zum Wandel

1. Überzeugend aufzeigen (nicht nur erklären), dass Wandel nötig und „dringend“ ist.

2. Stelle ein „Leitteam“ (Stosstrupp) zusammen, dass nicht nur Leute aus dem Topmanagement 
sondern auch aus dem operativen Bereich beinhaltet. Ideen kommen aus allen 
Hierarchiestufen des Unternehmens.

3. Entwickle mit deinem Team eine Vision und Strategien.

4. Kommuniziere die Vision und die Dringlichkeit des Wandels ehrlich, klar und mit Begeisterung.

5. Bekämpfe Hindernisse wie zynische Haltung, alte Prozesse und Mangel an Ressourcenn.

6. Schaffe Erfolgserlebnisse (Quick-Wins) mit kurzfristigen Massnahmen. Doch lasse die 
kurzfristigen Erfolge nicht zu Selbstzufriedenheit ausarten.

7. Konzentriere dich auf die gesteckten Zielvorgaben.

8. Institutionalisiere im Unternehmen neue Verhaltensweisen, Einstellungen und Prozesse 
(=> Kulturwandel). 

4.
 F

az
it

vgl. Kotter&Cohen , 2002

1 2 3 4 Fazit
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«Veränderung bedeutet 
Vertrauen, 

Vertrauen bedeutet 
Veränderung»

(Allgemeine Lebensweisheit)
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Hochschule für Wirtschaft & Tourismus
Dr. Serge Imboden
Techno-Pôle 3
3960 Sierre
+41 27 606 90 72
+41 79 217 06 08
serge.imboden@hevs.ch
www.2iManagement.ch

Besten Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit
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